
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Amt Elsfleth. 1871-1933
1893

67 (10.6.1893)

urn:nbn:de:gbv:45:1-602029

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-602029


i!

Die Nachrichten
erscheinen jeden Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabmd und kosten
pro Quartal i Mark excl. Post-
Bestellgeld . — Bestellungen über¬

nehmen alle Postanstalten und
Landbrieftriiger.

- -

Annoncen kosten die einspaltige
Torpuszeile oder deren Raum ro Pf.

für auswärts 15 Pf.

di
de,

»«,
67 .

Nachrichten
für Stadt »nd Amt Elsfleth.

Elsfleth, Sonnabend , den 10 . Juni.

Inserate
Werden auch angenommen oon den
Herren F . Büttner in Oldenburg,
E . Schlotte in Bremen , Haasen¬
stein und Bögler A.-G . in Bremen
und Hamburg , Mlh . Scheller in
Bremen, Rud . Masse in Berlin , I.
Barck a . Comp, in Halle a. S , G-
L . Daube u . Lamp , in Frankfurt

am Main und von anderen
Ins ertionr- Lompwirs.

1893 .

Tages - Zeiger.
(10 . Juni .)

C>-Aufgang : 3 Uhr 36 Minuten.
O 'Untergang : 8 Uhr 22 Minuten.

L im Meridian : — Uhr — Minuten Vm.
Hochwasser:

11 Uhr 10 Min . Vm . — 11 Uhr 44 Min. Nm

Die öffentlichen Kasten.
Professor Fischer in Jena hat eine Schrift unter

dem Titel : „ Die öffentlichen Ausgaben der größeren
europäischen Länder nach ihrer Zweckbestimmung" er¬
scheinen lassen , die einen möglichst genauen Nachweis
über die Höhe der Steuerlasten und die Verwendung
der Staatseinkünfte in verschiedenen europäischen Staaten
erbringt.

Es ist daraus zu entnehmen , daß die Landesaus
gaben per Kopf der Bevölkerung betragen : In Preußen
(die Reichsabgabcn und Zölle sind antheilig mit in
Rechnung gezogen ) 88,18, in Oesterreich 71,28, in
Italien 63,87 , in Frankreich 94,60, in Großbritannien
82,62 , in Rußland 35,65 ^ Diese Ausgaben stellen
jedoch keineswegs die Summe der Steuerbelastung dar,
denn einen Factor von großer , allerdings in den
einzelnen Staaten sehr verschiedener Bedeutung bilden
die Einnahmen -Ueberschuß-Betriebe , d . h . die lieber
schüsse aus staatlichen Domänen , Forsten und Berg¬
werken.

Was an Staats - und Communalsteuern , sowie
sonstigen Abgaben und Lasten aufgebracht wird , macht
auf den Kopf der Bevölkerung in Preugen 32,40, in
Oesterreich 46.29, in Italien 50,66, in Frankreich 77,44,
in Großbritannien 60,53 , in Rußland 23,44 Mk . aus.

Die vom Staat gemachten Ausgaben für Staats¬
schulden betragen auf den Kopf der Bevölkerung in
Preußen 10,08 , in Oesterreich 12,33 , in Italien 18,16,
in Frankreich 22,08, in Großbritannien 14,86 , in Ruß¬
land 9,80 Mark . Die vom Staat gemachten Ausgaben
für Landesvertheidigung betragen auf den Kopf der
Bevölkerung in Preußen 13 . 52 , in Oesterreich 7,88,
i » Italien 9,30, in Frankreich 20,02, in Groß¬
britannien 16,73 , in Rußland 9,31 Mark.

Zieht man diejenigen Staats - und Communalab-
gaben in Betracht , die dem einzelnen Steuerzahler nicht
zur Last fallen , also die Bezüge aus Domänen , Forsten,
Bergwerken oder anderen öffentlichen Betrieben , so
bleibt eine reine Steuerlast zur Verzinsung der Staats¬
schulden auf den Kopf der Bevölkerung zu tragen : in

Preußen 5,73 , in Oesterreich 9,04 , in Italien 13,73,
in Frankreich 17,53 , in Großbritannien 13,78 , in Ruß¬
land 6,10 Mark . Der Beitrag des einzelnen Staats¬
bürgers für die Landesvertheidigung beträgt in Preußen
6,35, in Oesterreich 5,78 , in Italien 6,37 , in Frank¬
reich 16,90 , in Großbritannien 15,52 , in Rußland
5,80 Mark.

Bei dieser Berechnung ist gleichmäßig der Proeent-
satz zu Grunde gelegt, den von den Staatsausgaben
die Ausgaben für Staatsschulden und für Landesver¬
theidigung beanspruchen. Die letztangesührten Ziffern
sind für Preußen insofern zu corrigireu , als der einzelne
Preuße für den preußischen Antheil an den Staats¬
schulden nichts in Steuern bezahlt und nur der auf
Preußen entfallende Ausgabebetrag für Verzinsung der
Reichsschuld ihn mit 1,19 Mark pro Kopf belastet.
Die Gesammtsumme aller Verpflichtungen des preußischen
Staates hat nämlich am 1 . April 1891 6 050 796 646
Mark 31 Pfennig betragen , abgesehen von 752 298 Mk.
57 Pfennig an Renten . Zur selben Zeit hatte der
Gesammtbetrag aller Aufwendungen für das Staats-
eisenvahnnetz die Summe von 6 173 323 449 Mark
98 Pfennig erreicht. Die Gesammtsumme der Ver¬
pflichtungen des Staates war also zu jenem Zeitpunkt
schon durch den Werth des Staatseisenbahnnetzes ge¬
deckt, und der Besitz an Domänen , Forsten und Berg¬
werken völlig schuldenfreies werbendes Eigenthum.
Einen so glänzenden Vermögensbestand hat kein anderer
größerer Staat auch nur annähernd aufzuweisen.

Ueber die absolute Größe der Staatsschulden in
Preußen (Deutschland) , Frankreich und Rußland, wie
viel von denselben auf den Kopf der Bevölkerung fällt,
wie viel in absoluter Summe von den Staatsschulden
für friedliche und wie viel für kriegerische Zwecke aus¬
genommen worden ist, ebenso über das Procentverhältniß
der Verwendungszwecke, giebt nachfolgende Zusammen¬
stellung Auskunft : An Staatsschulden waren 1892
Vorhänden (alles in Reichsmark umgerechnet) in Preußen
zuzüglich des in auf Preußen entfallenden Antheils

an der Reichsschuld) 6 954 Millionen , in Frankreich
25 316 Millionen , in Rußland 11 159 Millionen oder
auf den Kopf der Bevölkerung in Preußen 227 , in
Frankreich 658 , in Rußland 118 Mk.

Diese Schulden sind entstanden 1 ) durch kriegerische
Rücksichten und zwar in Preußen im Betrage von
875 Millionen , in Frankreich 13 260 Millionen , in
Rußland 6 982 Millionen , 2) durch Cultnr - Ausgaben
in Preußen 6 079 , in Frankreich 12 056 , in Rußland
4 177 Millionen . Es entfallen mithin von den Schulden
ür kriegerische Zwecke in Preußen 12 ' /? Procent (87stz

Procent auf Culturzwecke, besonders Erwerb der Eisen¬

bahnen) , in Rußland 52,3 Procent (friedliche Zwecke
47,7 Procent ) , in Frankreich : kriegerische Zwecke
62,6 Procent , friedliche Zwecke 37,4 der gesammten
Staatsschulden.

Man ersieht daraus wenigstens , daß Preußen-
Deutschland bei Weitem nicht so schlecht bestellt ist,
wenngleich auch in Betracht zu ziehen bleibt , wie ein
Volk in seiner Industrie und in seinem Handel ent¬
wickelt ist, um die ihm auferlegten Lasten tragen zu
können.

Rundschau.' Deutschland. Der „ Köln . Zig .
" wird aus

Berlin geschrieben : „ Die Berliner Nachricht der „ Daily
News "

, der Kaiser habe eine Einladung zur .Theilnahme
an der Hochzeit des Herzogs von Jork am 6 . Juli
angenommen , entbehrt jeder Begründung . Der Kaiser
denkt nicht daran , in diesen für die weitere Zukunft
des Deutschen Reiches entscheidenden Tagen Deutschland
zu verlassen.' Der Tag der Reichstagseröffnung ist noch nicht
bestimmt, doch wird an maßgebender Stelle noch immer
der 27 . Juni als Termin der Eröffnung festgehalten.
Die Beschlußfassung darüber soll erst nach dem 15.
Juni erfolgen.

* Mit Deckungsvorschlägen über die Kosten der
Militairvorlage wird , wie die „N . L. C .

" hört , die
Regierung in der ersten kurzen Reichstagssession jeden¬
falls nicht hervortreten . Ob sie über ihre Pläne in
dieser Beziehung einige Andeutungen machen wird , muß
dahingestellt bleiben, jedenfalls aber werden zunächst
neue Vorlagen nicht eingehen. Dies wird für den
Fall des Zustandekommens des Militairgesetzes der
Haupttagung Vorbehalten bleiben. Vorübergehende
Fehlbeträge müßten einstweilen durch Matricularbeiträge
gedeckt werden.

* Der Bund für Bodenbesitzreform beabsichtigt,
seine Sondercandidaturen für Berlin zurückzuziehen,
es den einzelnen Mitgliedern anheimgebend, den ihnen
sonst nächststeheudenCandidaten zu wählen . Es wer¬
den dies Candidaten aller Parteien sein , da die
Bodenbesitzreformer Conservative , Nationalliberale,
Freisinnige und Centrumsleute zu Mitgliedern zählen.' Um Verdunkelungen vorzubeugen , stellen wir
noch einmal die Vortheile fest , die durch die Militair¬
vorlage dem Einzelnen geboten werden . Jeder Wehr¬
pflichtige und Wehrfähige hat — außer bei der Reiterei
— nur zwei Jahre zu dienen. Er ist also sicher,
nach Ablauf dieser zwei Jahre wieder in seine bürger¬
lichen Verhältnisse zurückzukehren . Daß die Zahl der

Er ist der Erbe!
Roman von L . Haid heim.

( 14 . Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten.)
Gegen sein besseres Wissen, gegen seinen Willen

brach er aus : „Man soll Frau Harterott rufen , sie
soll mir ins Antlitz bezeugen , daß sie im Wahnsinn mich

, beschuldigt !"
st! » Frau Harterotts Aussagen werden seiner Zeit

wiederholt werden ! " war die kalte Antwort.
„ Herr Richter ! Es ist kein Ehrenmann vor solcher

Schmach geschützt , wenn Sie mich verhaften lasten!
! Nur nicht ins Gefängniß — fordern Sie mein ganzes
Vermögen als Pfand.

"
„ Es thut mir leid ! Machen Sie keine Weitläufig¬

keiten — ich sage Ihnen ja , weifen Sie Ihr Alibi
2 ! » ach , wenn Sie können .

"

- 1 „ So sei es ! Und verwünscht das Haus , das mir

1 >mr Unglück brachte ! " knirrschte Lörrach.
^

„Sie können Ihre Sachen mitnehmen und für Geld
Falles haben ! " flüsterte ihm beruhigend Meier zu.

„ Was nach der Ordnung erlaubt ist ! " berichtigte
Strubel.

Vor der Thür hatte sich ein ungeheurer Menschen-
> Haufen angesammelt.
^ Und aller Augen sahen ihn an . Entsetzlich ! „ Da

ist er ! ging es durch die Menge. Und in die athem-
lose Stille hinein klang plötzlich eine Stimme : „ Ohne
Sorge, Herr Lörrach , dem Willy seine Unschuld haben
wir schon heraus , Ihre wollen wir auch wohl an den
Tag bringen . "

Es war eine rohe, ungebildete Stimme und doch
klang sie Lörrach wie eine heimliche Verheißung ins
Ohr.

Der feine , liebenswürdige Mann sollte Harterott
umgebracht haben ? Die allgemeine Entrüstung fand
in der Stadtzeitung und in allen öffentlichen Localen,
fast noch mehr in den Familienkreisen und Kaffee¬
kränzchen Ausdruck.

So groß das Mitleid mit Frau Ella Harterott
auch war , so zeigte sich doch jetzt, daß sie sich wenig
aufrichtige Sympathien erworben hatte , und als nun
gar bekannt wurde , daß sie es gewesen , die gleich zu
allererst gerufen hatte : Lörrach liebe sie , er sei Harte-
rotts Erbe , er sei der Mörder , da kannte die Ent¬
rüstung keine Grenzen und wenn hier und da der
Einwand laut wurde , sie habe in der Exaltation des
furchtbaren Schmerzes dies alles sinnlos herausgestoßen,
so blieben die Folgen sich doch gleich und man grollte
der Unglücklichen bitter.

Natürlich kam jetzt auch zur Sprache , daß sie mit
Lörrach verlobt gewesen war. Andere wollten wissen,

die Wiedners hätten seine Verlobung mit Bettina ge¬
wünscht und auf alle Weise herbeizuführen getrachtet.
Wieder andere ergänzten dies Gerücht, Lörrach sei , um
Bettina zu vermeiden, immer in Warmenau gewesen.

Dann flog plötzlich die Kunde von Mund zu Mund,
der unglückliche Willy Preuß sei unschuldig ; man
habe ganz unerhörte Entdeckungen gemacht. Aus dem
Krankenhause sei der Genesene sofort weggeschafft und
aufs Land zu seinem Großvater gebracht worden.

Dazwischen fiel das - Begräbniß Harterotts. Es
hieß, daß sich noch vor demselben Gläubiger mit ganz
erheblichen Posten gemeldet hätten ; die Finanzlage
Harterotts habe schon seit einiger Zeit zu ernsten Be¬
denken Anlaß gegeben.

Friß Lörrach wurde von dem allen nichts gewahr.
Der Schlag , der seine Ehre getroffen, war zu hart,
er warf ihn fürs erste völlig darnieder und zugleich kam
damit die Reaction nach all den Aufregungen dieser
Tage.

Stumm, theilnahmlos , ohne zu essen , ohne zu
schlafen , lag er auf dem für fein Geld beschafftenBett
und zermarterte sich mit wirren Gedanken , die ihm
wie ein Mühlrad in beständig gleichmäßiger Reihen¬
folge und Wiederholung im Kopf herum gingen.

Ein dumpfes , unruhiges Sehnen nach Freiheit,
frischer Lust , Bewegung erfüllte ihn ; ein unruhiges



jährlich einzustellenden Rekruten vermehrt und dadurch
die insgesammt vom Volke zu leistende militairische
Dienstzeit erhöht wird , hat für den einzelnen Militair-
pflichtigen gar keine Bedeutung , für ihn fällt vielmehr
nur ins Gewicht, daß er sicher ist , nicht länger als
zwei Jahre dienen zu müssen . Wenn daher von den
Gegnern der Militairvorlage die Berechnung ausgestellt
wird , daß „ im Ganzen für das deutsche Volk die
jährliche Dienstpflicht nicht verringert , sondern um vier
Millionen Wochen vergrößert wird, " so hat das , ab¬
gesehen davon , daß diese Rechnung den thatsächlichen
Verhältnissen nicht entspricht, nur den agitatorischen
Zweck , den Einzelnen über die großen Vortheile , die
er durch Verwirklichung der Militairvorlage genießen
würde , hinwegzutäuschen und volksverführerischen
Stimmenfang zu treiben . Der zweite große wirth-
schaftliche Vortheil , den die Militairvorlage dem Einzelnen
bietet, besteht darin , daß es die vermehrte Rekruten¬
einstellung ermöglicht, die älteren meist verheiratheten
Mannschaften weiter zurückzustellen . Der große Gewinn,
der für das Dasein und den Wohlstand von Tausen¬
den deutscher Familien , wie für den Betrieb unserer
Geschäfte hierin liegt, kann nur böser Wille oder eine
Naturanlage verkennen, gegen die „ Götter selbst ver¬
gebens kämpfen" .

Der „ Reichs-Anz.
" veröffentlicht eine königliche

Verordnung betr. die Auseinandersetzung zwischen dem
Staat und der Gemeinde Helgoland hinsichtlich der
Grundstücke des bisherigen Helgoländer Gemeinwesens.
Die Hauptbestimmung der Verordnung ist folgende:
Die Grundstücke des bisherigen Helgoländer Gemein¬
wesens werden, soweit sie im Oberlande der Insel be¬
legen sind, dem preuß . Staat , soweit sie im Unterlande
liegen nebst der Düne und der Austernbank der Ge¬
meinde Helgoland mit bestimmt verzeichneten Aus¬
nahmen und Nebenbestimmung zum Eigenthum über¬
wiesen.

O e st er r e i ch - U n g a r n . Die Friedensäuße¬
rungen des Grafen Kalnoky sind nunmehr in einem
von dem auswärtigen Ausschuß der ungarischen Dele¬
gation am Dienstag angenommenen Bericht des Refe¬
renten Falk officiell niedergelegt worden . Der Bericht
betont , die Dreibunds - Politik sei die einzige , die auf
die unbedingte Unterstützung des ungarischen Volkes
ohne Parleiunterschied rechnen könne . Die begeisterte
Aufnahme , die das italienische Volk dem deutschen
Kaiscrpaar sowie dem Erzherzoge Rainer bereitet habe,
beweise , daß der Dreibund nicht nur eine Allianz der
Herrscher, sondern zugleich ein Bündniß der Völker sei.' Italien. In den politischen Kreisen Roms
ist man allgemein davon befriedigt, daß trotz der außer¬
ordentlichen Anstrengungen der Opposition im Senat
ein Conflict zwischen dieser Körperschaft und der De-
putirtenkammer bezüglich des Penstonsgesetzes anläßlich
der letzten Abstimmung des Senats vermieden worden
ist . Es gilt als wahrscheinlich , daß die Senatsoppo¬
sition bei der geheimen Abstimmung über das ganze
Penstonsgesetz neuerdings einen Sturmlauf gegen die
Regierung unternehmen wird , man glaubt aber , daß
das Cabinett auch bei dieser Gelegenheit eine Majorität
von 10 bis 20 Stimmen finden dürste.' Spanien. Es wurde kürzlich berichtet, daß
die Königin - Regentin von Spanien ihre Civilliste selbst
um eine Million Pesetas zu Gunsten des Staats-
Budgets herabgesetzt habe. Wie mau jetzt erfährt,
partizipiren an dieser Million aber auch sämmtliche
übrigen Mitglieder der spanischen Königsfamilie , so

der König Franz von Assist , die Königin Jsabella und
die Jnfantinnen Donna Jsabella und Paz , an die die
Regentin sich schriftlich mit der Bitte wandte , ihrem
Beispiel zu folgen. Die Königin Jsabella verzichtet
damit allein schon auf eine jährliche Einnahme von
80 000 Pesetas.' Frankreich. Constans , der „kommendeMann " ,
hat in der Toulouser Rede auch ein neues socialpolitisches
Programm ausgestellt. Die Feindseligkeitder arbeitenden
Elasten gegen das Capital sei dadurch abzuschwächen,
daß man der Ersteren die Besitzerwerbung erleichtere.
So möge es besouders den Arbeiteasyndikaten möglich
gemacht werden, zu besitzen ; sie würden sich dann viel¬
leicht größerer Vorsicht und Mäßigung befleißigen,
namentlich in der Richtung , daß die Verfolgungen der
außerhalb der Syndikate stehenden Arbeiter aufhören.
Ferner befürwortete Constans die Arbeiter - Alters -
Versicherung unter gleichmäßiger Mitwirkung des Ar¬
beiters , des Unternehmers und des Staates . Er will,
daß die durch die Renten - Zinsherabsetzung ersparten
Millionen theilweise diesem Zwecke zugewendet werden.
Außerdem stellte Constans den Kleinbauern billigen,
langsichtigen Staatscredit in Aussicht.' Amerika. Die außerordentliche Session des
Congresses der Ver . Staaten von Nordamerika , die der
Präsident Cleveland , behufs Lösung der Währungs¬
frage in Aussicht gestellt hat , soll , wie versichert wird,
im September und zwar zwischen dem 1 . und 15 . be¬
ginnen . Dem „ New Aork Herald " zu Folge dürfte
demnächst ein Manifest Clevelands in dieser Frage er¬
scheinen.

Karates and Uraoiujlelles.
' Elsfleth , 9 . Juni . Der Gemeinderath der

Landgemeinde Elsfleth hat , da ein Ueberhandnehmen
der Feldmäuse wahrgenommen worden ist , aufs Neue
angeordnet , daß in der Zeit vom 13 . bis 17 . d . M.
Maaßregeln zur Vertilgung vorgenommen werden
sollen . (Siehe Anzeige. )' Auf dem Leitdamm in Lienen wurde heute ein
Reh gefangen und in den Stall des GastwirthsTicken
daselbst gebracht. Möglicherweise ist das Thier von
der Lachsfischerei „Hohenzollern" entlaufen.'

(Prämiirung der Oldenburger Pferde auf der
Münchener Ausstellung .) Wie den „ O . N.

" aus
München telegraphirt wird , wurde die Stute des Ant.
Hedden- Schwei „ Antigone" mit einem 1 . Preise aus¬
gezeichnet , einen 2 . Preis erhielt die Stute „ Candia"
des Ed . Gristede-Schweiburg , einen 3 . Preis die Stute
„ Carrisre" des I . Vogelsang-Schweiburg , einen 4.
Preis die Stute „ Graziella " des Aug . Hanken-Ohmstede.
Den Stuten „ Eira" des G . Ramien -Seefeld und
„ Agnes " des H . Koopmann -Bettingbühren wurde eine
ehrende Anerkennung zu theil. — Th . und F . Janßen
in Carolinensiel erhielten auf Hengste einen 1 . und
3 . Preis . Die Oldenburger Pferde befinden sich sämmt-
lich wohl.'

(Eingesandt . ) Der Bremer Courier vom letzten
Mittwoch bringt folgende Notiz : Wo bleibr der Bericht
über die am 20 . Mai stattgehabte Genossenschafts-
Versammlung der See - Berufsgenossenschaft ? Es würde
doch inleressiren, das Ergebniß der Tagesordnung zu
erfahren . Mehrere Berufs- Genossen . Auffallend ist,
daß weder in Hamburger und Bremer Zeitungen , noch
in den hiesigen Nachrichten, wie es doch bisher üblich
gewesen , irgend welche Meldung über die diesjährige
Tagung gebracht worden ist.

'
(Bremer Tivoli -Theater . ) Das Wochen-Rep^.

für das Tivoli - Theater gestaltet sich für die Zeit,'
10 . bis 18 . Juni wieder äußerst abwechslungz,,
Sonnabend , den 10 . geht die in Berlin und Wien i
großem Beifall aufgenommene Possennovirät„ H,x
Blut" mit den Damen : Dora, Lcchner u . Lach,
den Herren : Bollmann , Helmerding , Beese , Mats^
Maneck, Mahr , Walter und Z -der in den Hanpch
zum ersten Male in Scene . Sonntag, den II . x
Millöckers „ Bettelstudent " in ganz vorzüglicher!
setzung gegeben . Die Titelrolle singt Hr . Walter-
Oberst Ollendorf Herr Matscheg, den Jan Herr?
mann , den Enterich Herr Maneck, während in
übrigen männlichen Hauptrollen die Herren : HG
ding , Beese , Mahr und Zeder beschäftigt sind.
Bronislave spielt Frau Dora, die Laura Frl . js
Calmatica Frl . Lechner . An diesem Abend findet (
außerdem ein großes Militair- Concert statt . Ach

Uhr , Ende 10 Uhr . Montag, den 12 . wich
„ Fledermaus " wiederholt . Dienstag , den 13.
die im Vorjahre mit so großem Beifall aufgenon«
Operette „ Der Giücksengel" (La Mascotte ) zurs
führung . Mittwoch , den 14 . findet die erste Nie,
holung der Possennovität „ Heißes Blut" statt , nM
Donnerstag , den 15 . „ Der Zigeunerbaron " in Zs
geht. Freitag , den 16 . findet eine Reprise der belitz
sten Planquett'schen Operette , „ Die Glocken v . lch
vitle" statt , für Sonnabend den 17 . ist die erstes
führung der Strauß ' schen Operette „ Prinz Methusch
mit vollständig neuer Ausstattung festgesetzt . Bmß
oder telegraphische Billetbestellungen bitte man ms
Theaterkasse des Tivoli - Theaters zu richten.' Nordseebad Tossens . Das billigste N
ist ohne Zweifel das Nordseabad Tossens, ein L
darf , gelegen auf dem nordwestlichen Theile der h,
insel , welche den äußeren Jadebusen im Oste»
grenzt. Der Ort ist zu Lande von der Bahnst --
Nordenham per Post, zu Wasser von Wilhelmshi?
aus per Fährdampfer „ Eckwarden" bequem zu erreitz
Wer zwanglose Ruhe und Erholung an der See E
findet dieses hier mit vorzüglicher Verpflegung vm!
Curtaxe wird nicht erhoben. Nordseebad TofseO
allen denen sehr zu empfehlen, welche die hohen K«j
anderer Seebäder vermeiden wollen.' Oldenburg , 8 . Juni . Der Medardnspss
markt war schon gestern mit einjährigen Pferden i
betrieben, der Handel blieb in Folge des mangels
Graswuchses , namentlich in den Marschdistricten U
ordentlich flau . Heute hat sich das Angebots
Pferden und Hornvieh noch bedeutend verstärkt, l?
daß mehr Leben in den Handel gekommen ist. :
Verkehr in der Stadt ist äußerst rege. Die st
herbeigeströmten Landleute klagen über das schst
Aussehen der Wiesen und Weiden . — Für die s-.
läumsfeier der Oldenburgischen Landwirthschastsssi
schaft ist folgendes Programm festgestellt : Am
d . M . , 3 Uhr Nachmittags , in der „ Union " Gcm
Versammlung ; 5 Uhr Nachmittags Festessen ; 8
Abends Garten -Concert . Am 18 . Juni , 11 Uhr -!
mittags , Katerfrühstück ; 2ffz Uhr Nachmittags
des 2 . Oldenb . Trabrennens . — Das aus Granit
stehende Postament des Peter Friedrich LM
Denkmals ist bereits hier angelangt . Demnächst
scheint die mit einer hübschen Abbildung des k
mals ausgestattete Festschrift „ Peter Friedrich Ludst
Herzog von Oldenburg "

, Verlag der Schulzeschen ß
buchhandlung.

Warten auf eine Kunde von Hedwig , aber , obwohl er
darunter litt , kam ihm doch nicht die Energie , sich uuf-
zuraffen, ja nicht einmal das klare Bewußtsein , daß er
diese Energie haben müsse.

Wenn der Gefängnißwärter ihn anredete oder ihm
tröstend und ermuthigend zusprach, wandte er stumm
den Kopf nach der Wand ; als man ihm den Arzt
schickte, antwortete er nur höflich , ihm fehle nichts als
das Alleinsein.

Man hatte ihm ein anständiges Zimmer gegeben;
der Gefängnißwärter brachte ihm aus eigenem Antriebe
und wohl bedenkend , daß jede Liebesthat belohnt wer¬
den würde , Wein , Obst , Lectüre — nichts wurde von
dem Gefangenen berührt.

So lag er tagelang , bis eines Morgens der Unter¬
suchungsrichter selbst in Begleitung des Arztes und des
Actuars bei ihm erschien.

„ Sind S »e krank ? " fragte der erstere ihn.
„ Nein , ich bin das Opfer eines schmählichen , un¬

gerechten Verdachtes . "
„ Lassen wir das heute. Ihre Angelegenheit kommt

schon in den nächsten Tageu zur Verhandlung . Geben
Sie mir , wenn Sie können , jetzt wahrheitsgetreue Ant¬
wort .

"
Und nun begann das Jnquiriren von Neuem.
Aber es betras nicht ihn persönlich, ,gan wollte

jetzt von ihm wissen , wie er über Harterotts Lage, über
die Brandstiftung urtheile.

„ Hielten Sie Ihren Vetter für fähig , selbst ein
solches Verbrechen zu planen und auszuführen ?"

Wie ein Blitz fuhr es vor Lörrach nieder.
Jene Nacht in Warmenau.
Er war emporgesprungen wie elektrisch berührt.

Die Herren sahen sofort, ein Gedanke, eine Ueber-
zeugung war in ihm geweckt , und er starrte nun wie
geblendet, aber grausend auf das , was in ihm vorging.

Doch — es war nur ein Verdacht ! Und wie sehr
der Verdacht fehlschlagen konnte, das erlebte er ja an
sich selbst.

„Das ist eine ehrenwerthe Gesinnung . Es kommt
aber darauf an , den wirklich Strafbaren zu finden.
Ata» hat eine schwerwiegendeEntdeckung gemacht, auch
will sich jetzt eine der Mägde erinnern , daß sie Harte-
rott noch nach dem Schluß der Arbeit von dem Lager
kommen sah . Willy Preuß könnte vielleicht durch Ihre
Aussagen entlastet werden.

"
Fritz Lörrach erzählte jetzt erregt, aber doch mit

Selbstbeherrschung, wie Harterott in jener Nacht so
sonderbar gewesen wie er glaubte Feuerschein zu sehen,
die Glocken zu hören und wie er immer in die Dunkel¬
heit hinausgehorcht hatte.

„ Man hat Harserotts Manschettenkgopf gesunden,"

sagte ihm dann der Richter und erzählte , wie undl
und daß Willy Preuß aufs Land geschickt sei -
der Großvater bürgte für ihn.

„Der Manschettenknopf ist natürlich kein vollgiR
Beweis , aber die Nebenumstände , Harterotts Lage?
hatte erst wenige Tage vorher seine VersicherungsM
erhöht, seine Finanzen sollen zerrüttet sein — das!
sind schwerwiegende Thatsachen .

"
„ Ich habe Willy Preuß nie für den Schuldig^

halten und Ihnen meinen Glauben an eine gegen
verübte Schurkerei ausgesprochen," sagte Lörrach M

War er nicht jetzt in ganz ähnlicher Lage nndi
— dies Weib , das er einst zu lieben geglanbts
hatte ihn in dieselbe gebracht.

Mit diesem Anstoß war die Lethargie gebr -i
in der er dagelegen ; aber eine Wohlthat konnte n?
nicht nennen , denn nun kam die Sehnsucht nach
Bewegung , nach Luft und Berg und Thal üba
und damit das ganze Elend der Gefangenschaft.

Zudem , was heißt es , daß er weder von dem N-
noch von dessen Tochter irgend ein Lebenszeichen ^

Glaubte sie ihn auch schuldig?
Der Gedanke machte ihn fast wahnsinnig.

(Fortsetzung in der Beilage .)
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' Osternberg . Das Festprogramm zum Gau-
turnfest am 1 . , 2 . und 3 . Juli lautetAm Sonnabend:
Empfang der Gäste auf dem Bahnhofe , Nachmittags
4 ^ 2 Uhr : Turntag in der „ Harmonie, " Sitzung des
Kampfgerichts , gemttthliches Beisammensein im Fest¬
locale ; am Sonntag : Weckruf , Empfang der noch
eintreffenden Festgenossen auf dem Bahnhofe , 8 Uhr:
Wettturnen und Musterturnen , Mittags 1 Uhr : Fest¬
essen , 3 Uhr : Aufstellung zum Festzuge . 4ffr Uhr:
Turnerische Uebungen verschiedener Art . Zum Schluß:
Verkündigung der Sieger und Vertheilung der Ehren¬
kränze , AbendsConcert im Festgarten , Montag:
Turnfahrt nach Rastede.

Vermischtes.
— Bremen, 6 . Juni . Gestern kam der seltene

Fall vor der Strafkammer 2 des hiesigen Landgerichts
vor , daß eine unschuldig Verurtheilte nachträglich frei¬
gesprochen wurde . Eine Wäscherin , Frau Wilhelm
Johann Kühl , von hier war schon am 12 . Juni 1890
vor der Strafkammer zu Bremen wegen verleumderischer

Beleidigung eines Schutzmanns Rochner zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt . Sie hat die Strafe verbüßt.
Nachträglich kamen verschiedene Umstände zu Tage , die
die Aussage des Rochner zweifelhaft erscheinen ließen,
er wurde an das Schwurgericht verwiesen , das ihn am
9 . Juni 1891 wegen wissentlichen Meineides zu einem
Jahre Zuchthaus verurtheilte . Nach dieser Ver-
urtheilung hat der Staatsanwalt selbst die Wiederauf¬
nahme des Verfahrens gegen die Kühl beantragt , dem
das Gericht nachgegeben hat . Gestern wurde zum
zweiten Male verhandelt und zwar bei verschlossenen
Thüren . Das erste Urtheil wurde völlig aufgehoben
und die Kühl kostenlos freigesprochen.

— Hamburg, 7 . Juni . Ein großes Feuer
kam heute Morgen etwas nach 4 Uhr am Langenfelder-
damm in der Preßhefe - und Spritfabrik von Riese u.
Co . zum Ausbruch . Die Brennerei , der Gähnaum,
der Preßraum , die Gestfabrik und die mit Korn ge¬
füllten Lagerräume waren bereits vom Feuer ergriffen,
als die Feuerwehr erschien . Unter großer Anstrengung
gelang es , die benachbarte Mälzerei , in welcher eben-

falls viel Korn und Malz lagerte , zu schützen , dagegen
sind fast sämmtliche Maschinen , sowie das im großen
Fabrikgebäude befindliche Korn durch die Flammen
vernichtet worden , so daß der Fabrikbetrieb auf längere
Zeit gestört sein dürfte . Ueber die Entstehung und
den genauen Ort der Entstehung des Feuers ließ sich
Näheres bisher nicht ermitteln , doch wird angenommen,
daß es in der gleichfalls im Gebäude befindlichen
Mühle entstanden ist , in welcher seit gestern Nach¬
mittag um 2 Uhr nicht mehr gearbeitet worden war.
Die Maschinen und die Maaren waren zu einem Ge-
sammtwerthe von 800 000 ^ versichert.

— Braunschweig, 7 . Juni . Ueber ein großes
Feuer in Hasselfelde geht der „ Braunschw . L . -Ztg .

"

folgendes Telegramm zu : Blankenburg 7 . Juni . In
Hasselfelde wurden durch einen großen Brand 83 Häuser
eingeäschert (am Salzmarkt , an der Breitestraße,
Hammelstraße und Wilhelmstraße ) . Das Postgebäude,
die Schule und viel Vieh sind verbrannt . Die Feuer¬
wehren des Harzes sind alle dort , auch die hiesige
Wehr ist ausgerückt ._

» !

sl!

ml

fi»̂

vis am 1 . 3 u11 er . kL111 § 6 u
0 oupoiis unserer lNauäl »riete rveräen

i t LÄ . Iiiii » « > - ab an
unserer Lusse in Berlin unä äen be¬
kannten Zahlstellen eln ^ elöst.
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Stimmzettel!
CandidatenAuf den Namen unseres

des Herrn Rechtsanwalt

klbökl IlllkM

au
„ Ge¬

rn
lautende Stimmzettel werden
Wnnsch von der Expedition des
meinnützigen " in Varel unent¬
geltlich u . frei versandt . Die Zahl
der Stimmzettel , welche verlangt wird,
wolle man gleich dabei angeben.

Der Ausschuß
der deutschfreisinnigen Partei im 2.

oldenburg . Reichstagswahlkreise.

vr . Mszwri -
heilt Syphilis u . Mannesschwäche,
Weißffnß u Kautkrankh. n . langjähr.
bewährt. Methode , bei krischen ballen
in 3— 4 Uagen ; veraltete u . verzweif.
Källeedenk . in sehr kurzer Zeit . Nur v
12—2 , 6—7 , (auch Sonntags ) . Aus-
wärt . mit gleich. Krfolge öriess. u.
verschwieg.

Jeden Dienstag Mittags von 12
bis Abends 8 Uhr , Sprechstunden
im Hotel „ Fürst Bismarck " .

_ Zahnarzt

Rkitt«

8ii « !
Fortsetzung der photographischen Aus¬

nahmen in Hustede
' s Hotel

am Mittwoch , den 21 , Donnerstag,
den 22 . u . Freitag , den 23 . Juni.

Bitte diese Tage gefl . zu beachten.
Photograph.

Atelier für ZohntchM.
Sprechstunde » täglich.
A . Kleiber , Steinstr.

Gothaer Lebensverficherungsbarik^
Der Unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und größten

deutschen Lebensversicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittel¬
ung von Versicherungen und erbietet sich zu jeder gewünschten
Auskunft.

8 « Kill.

MM « KIMMeM . 6 «M in weil r.
Für nur 1 Mk . kann man obige Bezeichnung erproben.

schon 17 . u. IS . Juni
1 Original -Loos 1 für beide Klaffen gültig . — Porto und Liste

nur 20 Pfg . 1700 Gew. Geswerth 200 000 Mk . — Hauptgew.
1 . Kl . 20 000 Mk . . 2 . Kl . 50 000 Mk . W.

8

ist das destgerrihntte Mittel gegen jederlei Inserier»

Die Merkmale des staunenswerth wirkenden Zacherlin sind:
1 . die versiegelte Flasche , 2 . der Name „ Zacherl " .

( Die Flaschen kosten : 30 Pf . , 60 Pf . , 1 Mk . . 2 Mk . , der Zacherlin - Sparer50 Ps ) .
In Elsfleth bei E . C . Hayen . l In Oldenburg bei H . Fischer.

„ Vlumenthal „ Anton Otto . „ „ „ L . Fasch.
„ Brake „ E . Willens . ,

Dainen - r»n-
Mndev -Schnvzen,

große Auswahl, billigste Preise , bei
1rn >,1

41.

Oägifiat - Tkeer - 8ljiwefet - 8eife.
von Nergmmm L Lo., Rerlm u . Frkft . a. AI.
H-Ileill solUss , orstos runl LUvstss I ' 8.bi :rlL3.1
m Dsutsolil .wü . ^ nerkMnt von vor ^ iiAÜolisr
IVHIruriK A6ASN alte Arten Hautnnreinlgkei !e >l,
Lommerhirejsen , Aalesser, Frestkeuten , Finnen
kto . VoriÄtluA : 8tnv1r 50 Ass iu Usr A ;io-
theke zu Lksseth. _

OilNASto Asruj - sguvIIs tür Iiülssnlrsios

Zlslskutter -
Mölil,

d » . «L 41. L. ü «1vL ' 8,

>» Seide und
empfiehlt

Baumwolle , von 30 an
Nor » .

^ Tapeten!
Wir versenden:

Naturell - Tapeten . von 10 Pfg . an,
Glanz - Tapeten . . . „ 30 „ „Gold -Tapeten . . . . „ 20 „ „
in den großartig schönsten neuen Mustern,
nur schweren Papieren und gutem Druck.

4L « 1» i ii «1 vr LrvK1 v, ,
Minden in Westfalen.

Jedermann kann sich von der außerge¬
wöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht
überzeugen , da Musterkarten franko auf
Wunsch überall hin versenden.

m Crmttk« u«i> MO«
sind wieder eingetroffen bei

WS

Anlree -Pnrn - Expeller
Diese altbewährte Einreibung

bei Gicht , Rheumatismus Rücken¬
schmerzen und Erkältungen

ist
in allen Welttheilen verbreitet und
hat sich durch ihre günstigen Er¬
folge überall den Ruf als

das beste
aller Hausmittel erworben . Der
echte Anker - Pain -Expeller ist in fost
allen Apotheken zu haben ; er kostet
nur 50 Pf . und 1 Mk . die Flasche
und ist somit auch das billigste— Hansinrttel . - —

Thonplatte»
zu Flurbeläge in allen Sorten
psiehlt

em-

Lor-
86tt8,

große Auswahl,

gut sitzende

Fagons,

solid gearbeitet,

in jederPrcislage
empfiehlt K -

LL IBVt

Viele goläsns lz^ siilsn.
^ LULkMUEN . MM" X/rrrec-

Aebrliiräs
,,,, voi - tmunli.

kins üeseerepUrs vaii e ^ sstrt
^ lotk feinsten koknenk -Ukee.

Uebsegli ru « eben s Oese 30 er.

Große
" ' -

;
Zn der am

28 . u . 29 . Juni neu beginnenden

Großen Hamblilzcr

Geldverloofung
empfehlen für 1 . Ziehung

l/, Loose h8 Hz ü3 ^ , H4 ü1,50-Kl
An Kanptgewinnen kommen folgende

zur Entscheidung In 1 . Kk . 50,000
in 2 . 55,000 -/-L , in 3 . 60,000
in 4 . 65,000 in 5 70,006
in 6 75,000 in 7 . Kt. ev

500,000 , spec . 300,000 , 200,009,
100,060 , 75,000, 50,000 , 49,600,
5 ü 20,000, 20 L 10,000 -.M rc.

Es bietet sich also die aklergrotz-
artigste GewinngekegenHeit , so daß
Jedermann sein Glück versuchen sollte.
Aufträge , welche unter Nachnahme nach
allen Orten prompt ansführen , er¬
bitten recht bald

MM L MjkMs,
H NHL 1» « L K.

Fürs Großh . Oldenburg staatl . kon-
cessiouirt.

KLndeMeidchen und

Knaben -Blonsen,
um damit zu räumen , bedeutend unter
Preis . Ernst Horn.

Wim - L GmiiMioks - Karim
Briefbogen und Briefnmschtäg,
mit Firma , sowie alle sonstige Drucksachei
liefert billigst die Buchdruckerei von

I



Im Aufträge des Großherzoglichen
Staatsministeriums , Departement des
Innern , werden die zum Zwecke der
Neuwahlen zum Reichstage gebildeten
Wahlbezirke und die zur Leitung dieser
Wahl ernannten Wahlvorsteher und deren
Stellvertreter , sowie die Wahllocale , hier¬
mit zur öffentlichen Kunde gebracht:

1 . Wahlbezirk : Stadt Elsfleth.
Wahlvorsteher : Bürgermeister Kanzelmeher in

Elsfleth,
Stellvertreter : Magistratsmitglied Johann Die-

drich Hein , daselbst,
Wahllocal : Wittwe Hauerken ' s Gasthaus daselbst.
2 . Wahlbezirk : Landgemeinde

Elsfleth.
Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher I . D - Hin-

richs , Lienen.
Stellvertreter : Hausmann und Beigeordneter

G . F . Nienaber , Oberrege,
Wahllocal : Wittwe Albers Gasthaus in Lienen.

3 . Wahlbezirk : Gemeinde Alten-
huntorf.

Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher G . Ammer¬
mann , Moordorf,

Stellvertreter : Beigeordneter Renke Stuhr,
Hnntorf,

Wahllocal : von Lienen Gasthaus in Butteldorf.
4 . Wahlbezirk : Gemeinde Bar¬

denfleth.
Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher R . H . G.

Gloystein , Dalsper,
Stellvertreter : Beigeordneter R . F . von Recken,

Bardenfleth,
Wahllocal : Gräper ' s Wirthshaus zu Eckfleth.

5 . Wahlbezirk : Gemeinde Großen¬
meer.

Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher H . F . A.
Wedemeyer , Moorseite,

Stellvertreter : Beigeordneter Reinh . Addicks,
Kuhlen,

Wahllocal : Scheeljes Wirthshaus zu Meerkirchen.
6 . Wahlbezirk : Gemeinde Neuen¬

brok.
Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher W . B . Böning,

Neuenbrok,
Stellvertreter : Beigeordneter G . Böning in

Neuenbrok -Oberhörne.
Wahllocal : Joh . Onnen Gasthaus zu Nenenbrok.

7 . Wahlbezirk : Gemeinde Olden¬
brok.

Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher H . G . Rolfs,
Mederort,

Stellvertreter : Beigeordneter G . Bartels , das .,
Wahllocal : Jnnecken ' s Gasthaus in Mittelort.

8. Wahlbezirk : Von der Ge¬
meinde Berne , der Ort Berne mit
den Bauerschaften Schlüte , Bet¬
tingbühren , Wehrder , Weserdeich,
nördlicher und südlicher Theil,
Nanzenbüttel , Neuenkoop , Haus¬

leute und Köter.
Wahlvorsteher : Beigeordneter H . Koopmann zu

Bettingbühren,
Stellvertreter : Hausmann H . Ammermann zu

Bettingbühren,
Wahllocal : Leverentz Gasthaus zu Berne.

9 . Wahlbezirk : Von der Ge¬
meinde Verne , die Vanerschafteu
Hannöver , Hiddigwarden , Vrook-
u. Lechterseite . Hekeln , Ollen,

Glüsing u. Hiddigwardermoor.
Wahlvorsteher : Hausmann Friedrich Meyer,

Harmenhausen,
Stellvertreter : Hausmann Hinrich Siems , Katjen-

büttel.
Wahllocal : M . Plate ' s Gasthaus zu Harmen¬

hausen.
10 . Wahlbezirk : Gemeinde Varde-

! wisch.
Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher Gerh . Siems,

Krögerdorf,
Stellvertreter : Beigeordneter I . H . A . Rowehl,

Bardewijch,
Wahllocal : Prott ' s Gasthaus zu Bardewisch.

11. Wahlbezirk : Gemeinde War¬
fleth.

Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher G . F . Wenke,
Warfleth,

Stellvertreter : Beigeordneter H . Raschen , Motzen.
Wahllokal : Heißenbüttel ' s Gasthaus zu Warfleth.

12 . Wahlbezirk : Gemeinde Neuen¬
huntorf.

Wahlvorsteher : Gemeindevorsteher Claus P.
Becker , Köterende,

Stellvertreter : Beigeordneter W - Pape , Bäke,
Wahllocal : Suhr ' s Wirthshaus zu Köterende.
Amt Elsfleth , 1893 , Mai 29.

I . V.
Mutzenbecher.

Wie vorgestellt und soweit nöthig nach¬
gewiesen , beabsichtigt der Rechnungssteller
Wilhelm Gräper zu Elsfleth in seiner
Eigenschaft als Verwalter im Concurse
über das Vermögen der Ehefrau des
Kaufmanns Johann Hinrich Hermann
Pundt , Elise Amalie Marianne geb.

Steenken zu Elsfleth , Inhaberin der Firma
H . Pundt zu Elsfleth , die laut Beschlusses
der 1 . Gläubigerversammlung vom
10 . Mai 1893 zur Concursmaffe ge¬
zogenen, derGemeinschuldnerin gehörenden,
zu Elsfleth an der Deichstraße Gelegenen
und in der Mutterrolle der Stadtgemeinde
Elsfleth unter Artikel 160 in Flur 10
wie folgt cataftnrten Immobilien:

Parz . 340 Elsfleth,
Haus-Hofr . , Wohnhaus groß 0,0136 da.

Parz 341 Elsfleth,
Garten „ 0,0177 „

Zusammen groß 0,0313 Im.
mit Genehmigung der Gläubiger , zufolge
Beschlusses der Gläubiger -Versammlung
vom 10. Mai 1893 , öffentlich meistbietend
durch den Amtsauctionator C . Bargstede
zu Elsfleth verkaufen zu lassen.

Vorbesitzer der Immobilien waren
1 . der Kaufmann Johann Hinrich Her¬

mann Pundt zu Elsfleth und Ehefrau
EliseAmalie Marianne geb . Steenken.

2 . Marianne Helene Breffel,
3 . Friedrich Georg Breffel,
4 . Andreas Breffel.
Auf Antrag werden alle Berechtigte

aufgefordert , ihre hypothekarischen For¬
derungen an Capital, Zinsen und Kosten
und ihre sonstigen dinglichen Ansprüche,
insbesondere Eigenthums - , lehnrechtliche
und fideicommissarischeRechte, Reallasten
und Servituten bei Strafe des Verlustes
des dinglichen Anspruchs in dem unge¬
achtet der Ferien auf

Sonnabend , den 29 . Juli 1893
angesetzten Angabetermine entweder schrift¬
lich oder mündlich zum Protokoll des
Gerichtsschreibers anzumelden.

Der Ausschlußbescheid erfolgt am
Dienstag , den 1 . August d . I.
Termin zum öffentlichen meistbietenden

Verkaufe findet statt am
Sonnabend , den 5. August d . I . ,

Vorm . 10 Uhr,
im hiesigen Gerichtszimmer.

Elsfleth , 1893 , Mai 31.
Großherzogliches Amtsgericht.

Ramsauer.
Nachdem sich eine Vermehrung der

Feldmäuse bemerklich macht, wird nach
Beschluß des Gemeinderaths der Land¬
gemeinde Elsfleth mit Bezug der früheren
Bekanntmachungen eine abermalige Ver¬
tilgung derselben auf Dienstag bis
Sonnabend inclusive, vom 13 . bis
zum 17. d . Monats , angeordnet mit
dem Bemerken, daß ein ernstliches all¬
seitiges Vorgehen durch geeignete Mittel
erwartet werde, widrigenfalls Brüche bis
zu 30 notirt wird.

Die Eigenthümer haben bei eigener
Verantwortung ihre auswärts wohnenden
Pächter hiervon in Kenntniß zu setzen
und sind die Tage des Vertilgens den
betr. Bezirksvorstehern Tags vorher an¬
zuzeigen.

Lienen, 1893, Juni 9.
Der Gemeindevorstand.

I . D . Hin, ichs.
Bekanntmachung.

Die Pächter der Neuenfelder Vor¬
werksländereien werden hierdurch aufge¬
fordert , die Aufräumung der zu ihren
Pachtstücken gehörigen Grenzgräben späte¬
stens bis zum 1 . Juli d . I . zu beschaffen.

Die an diesem Tage nicht beschafften
Räumungsarbeiten werden für Rechnung
der betreffenden Pächter ausverdungen.

Oldenburg , 1893 , Juni 6.
Domainen - Inspektion.

Fr . Bernh . Rüder.

Vecklmss-MWk.
Meine kiesige Oesihnng,

bestehend aus dem von mir bewohnten
Hause nebstGarten mit massivemPavillon,
sowie 4 Miethhäusern und 1 Packhause,
wünsche ich im gaiizen oder getheilt zu
verkaufen.

Elsfleth , Juni 1893.
l iriO IVrntvrs.

Menmne Whlkrvkrsammlmg
in Elsfleth.

Der Candidat der deutschfreisinnigen Partei im 2 . Olden-
burgischen Reichstagswahlkreise
Hm FaMllWlig. tMerl IlSkM in Sech
wird in Elsfleth am

Sonntag , den Inni , Nachin. 4 Ahe,
im Janffen schen Saal

über die abgelaufene Legislaturperiode des Reichstag«
Bericht erstatten und strin Programm darlegen.

Alle Wähler werden hierzu eingeladen.
Der Ceiürataiissckuß cker llmMfmsiMigeit Pariei

im 2 . Otlienkargislkea KeillisiagsmaMreise.

Um wegen der vorgerückten Saison mein Lager zu räumen , verkaufe v«
heute ab die noch vorräthigen

gavnipten nnö nngavnivten
Damen - und Kinderhüte

zu herabgesetzten Preisen . _ _ Steinstraße.

KrijiiMM Mithin!
Am 15 . Juni tretet Ihr an die Wahlurne!
Ihr wählt keinen Socialdemokraten!
Ihr mahlt keinen Nationalliberalen!
Wollt Ihr einen Mann wählen , der seine Hand dazu bietet , der

Keil ins eigene Lager zu treiben , der dazu hilft, den Wahlkreis, den wir ik
gemeinsamen schweren Kämpfen für den Freisinn errungen, zu gefährden, dc
von der Aussichtslosigkeit seiner Wahl selbst so überzeugt ist, daß er ei
nicht für nöthig hält , sich seinen Wählern vorzustellen ? Kurz
werdert Ihr den Dr . G . Siemens wählen , für den, wie der Ausruf fic
ihn zeigt, fast nur abgefallene Nationalliberale eintreten ? Nein, werdet nichtz
Abtrünnigen , haltet treu zur Fahne, wählt unfern langjährigen Vertreter

Albert Träger,
den Mann, dessen warme patriotische Gesinnung keiner zu bezweifeln weg:
der auch bereit ist, der Regierung in der Militairfrage entgegenzukonmm
wenn die Regierung nicht hartnäckig den berechtigten Forderungendes gesäumte
Volkes sich verschließt, wenn die Kosten für die Erhöhung des Militär
getragen werden sollen von den kräftigen Schultern der Reichen und nis
neue Steuern gewälzt werden auf den schon schwer genug belasteten kleinen Mm

Sonntag Nachmittag 4 Uhr spricht unser Abgeordneter

Albert Träger
in öffentlicher Versammlung hier in Janssen ' s Saal und Abends 8 lh
in der „Vereinigung" zu Brake. Hört ihn, und dann entscheidet Eui
wem Ihr Eure Stimme gebt.

HVuIikvoiuttS «u « »mir «.

Zu vermiethen
auf November oder Mai eineWohnung,
bestehend aus 2 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Bodenraum . Näheres in der
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^ Zur Wahlbewegung.
Wehhalö müssen wir am 15. Inni einen National-liberalen in den Hteichstag schicken?

» Noch niemals war in unserm zweiten oldenburgischen
Wahlkreise eine solche Zersplitterung der Parteien , ein
solches Schwankender Wähler zu bemerken, als jetzt. Trotz-Ai dem die Wahl vor der Thür steht, hat ein großer Theil
der Wähler noch keinen Entschluß gefaßt, wem er seineStimme geben will . Woher kommt das?

Gis zum Jahre 1881 ließen wir uns durch einen
Nationalliberalen im Reichstagevertreten, weil wir zu der
nationalliberalenPartei das Vertrauen hatten, daß sie den
innen : Ausbau des neuen deutschen Reiches in demselbennationalen Sinne und mit derselben patriotischen Begeiste¬
rung bewirken werde , womit gerade sie in erster Linie die
Wiederaufrichtung des Reichs herbeigeführt hatte. Hieltenwir cs damals für möglich , daß jemals die Nothwendig-
keit cintreten würde, den nationalliberalen Abgeordneten
fallen zu lassen und einen Abgeordneten Richter'scher Ge¬
folgschaft in's Parlament zu schicken ? Und doch entstand
diese Nothwendigkeit . Bismarck schlug in der Wirthschafts-
politik plötzlich Wege ein, die wir für unheilvoll für die
wirthschaftliche Entwickelung der Nation halten mußten,die aber auch in geistiger Beziehung das deutsche Volk in
eine verhängnißvvllereaktionäre Richtung drängten. Der
freie selbstständige Handelsstand, der von jeher unabhängigeBauernstand unseres Wahlkreises stand einer Politik, die
nur für die ostdeutschen adeligen Großgrundbesitzer und
Branntweinbrenner geschaffen zu sein schien, fremd und
befremdet gegenüber . Die nationalliberale Partei aber
hatte über der Bewunderung für den Gcistesheroen Bis¬
marck die Fühlung mit dem Volke verloren, und sie mußtedas wie in vielen anderen , so auch in unserem Wahlkreise
durch Verlust ihres Mandats büßen . Es schien ein un-

dei abweisbares Erforderniß, solche Abgeordnete zu wählen,
: jx die der Donnerstimme des gewaltigen Staatsmannes
^ gegenüber auch der Volksstimme zu ihrem Rechte verhalfen.

Solche Männer aber fanden wir in den Reihen der Se-^
cessionisten und Fortschrittler, die sich später zu der Frei-

Uh sinnigen Partei verschmolzen, und deßhalb entschied sich
sk unsere Wählerschaft für einen Abgeordneten , der in Eugen

Richter seinen Führer erkannte.
' Wie viele Bewohner unseres Wahlkreises mag es aber

geben , die „ voll und ganz « den politischen Anschauungenund Maßnahmen dieses Mannes zustimmen ? Sicherlich'
sind es nur wenige ! Seiner und der freisinnigen Partei
unfruchtbarer Oppositionsgeist entspricht wohl der specu-lirenden Erwerbssucht Berliner Börsenjobber und ihres

E Anhangs , nicht aber dem auf Schaffen und Erhalten
^ gerichteten Geiste der oldenburgischen Bevölkerung. Wenn

wir Oldenburger einem Manne Richter'scher Farbe unsereM Stimme gaben , so geschah das in dem Sinne, wie der
W Arzt ein Operationsmesser benutzt , um es nach gemachtemstj Gebrauch wieder fortzulegen und der schaffenden bildenden
E Natur den Heilungsvorgang zu überlassen . Das Opera-

tionsmeffer des Freisinns hat seine Schuldigkeit gethan.Bei fortgesetzter Thätigkeit wirkt es nicht mehr heilsam,sondern es schneidet in das gesunde Fleisch, es zerstört den
Lebensnerv der nationalen Größe ; der Freisinn hat sichnicht gescheut, den Versuch zu machen , die Wehrkraft des
Deutschen Volks in ihrem nothwendigen Wachsthum zu

pf hemmen und sie auf einem geringeren Maße festzuhalten,
such

- - -——- -
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt).

Auf einer der kleinsten Inseln unseres Nordsee-
M strandes fand sich fast jeden Tag um die Stunde des

Sonnenunterganges der größte Theil der Badegesell-
Ichaft aus dem schmalen Sandstreifen ein , der zwischenden Dünen und dem Meer liegt und zum Theil von
jeder Fluth überspült wird.

Je nach dem Wafferftande stellte man die Strand¬
körbe näher oder weiter von den schützenden Dünen
auf, die keinen Windhauch aus Nord und Ost dem
Zugang gestatteten.

Auch heute saßen zahlreiche Gruppen lachend und
Plaudernd in den bequemen Körben ; andere spielten

-n Krockett oder gingen spazieren, bauten mit den Kindern
^ um die Wette aus dem feuchten Mceressande Burgenmit Wällen und Gräben oder vergnügten sich damit,die Cour zu machen oder zu empfangen,l Eine der Krockettpartien beendete eben ihr Spiel.

Erhitzt und aufgeregt hatten die Gegner sich um den
Sieg gestritten, nun war er entschieden gewonnen und
die junge Siegerin , die dazu nach allgemeiner Erklärung

«: das Meiste beigetragen, stand lächelnd und rosig in-
rlik mitten des kleinen Kreises von Gefährtinnen und jungen
»i? Herren.

- L Es war Hedwig v . Jhlefleth , hübscher und

als unerläßlich ist, um wie bisher so auch in Zukunftdas Bestehen des Deutschen Reichs zu sichern.So weitreichende Bedeutung hat die Militairvorlagefür die Zukunft des Deutschen Reichs , daß Sechs ausder Partei Richters, trotzdem sie in allen Dingen stetstreu zu ihm gehalten und mit ihm gestimmt hatten —
daß diese Sechs dennoch sich von ihm lossagten und fürdie Vorlage stimmten. Wäre nun mit der von der Re¬
gierung verlangten Verstärkung unserer Wehrkraft nichtnur der von Außen drohenden Gefahr begegnet, sondernauch den größten innerenGefahren, so unterläge es keinemBedenken , diese Sechs, wo sie aufgestellt werden , auch zuwählen. Dem ist aber nicht so . Die Stärke und das
Bestehen des Reichs ist nicht allein von unserermili-tairischen, sondern auch von unserermoralischenWehrhaftigkeit abhängig, letztere ist aber ebensowohl be¬
droht wie erstere.

Die nationale Begeisterung beginnt zu schwinden, in
einigen Kleinstaaten machen sich Particularistische Bestreb¬ungen in unerhörter Weise breit. Ein bayrischer Redner
sagte : „ Es ist für Bayern ein Unglück , wenn in dem
zukünftigen Kriege Deutschland siegt . " Wem in ersterLinie verdanken wir solche traurige Erscheinungen ? Der
Zerrissenheit des Parteilebens. Die Partei steht überdem Vaterlande, die Doctrin , die Parteilehre über den
Bedürfnissen des wirklichen Lebens — so verlangt es die
„ Prinzipientrcue« freisinnigen Schlages.

Wir dürfen angesichts solcher Zustände keinen Mannin den Reichstag schicken , der den selbstconstruirten Bau
abstrakter Ideen über das warm pulsirendegreifbareLeben,der die Form über das Wesen , die Theorie über diePraxis stellt. Solche Männer verstehen die Anschauungender oldenburgischen Bevölkerung nicht und sie vermögennicht in derem Sinne zu handeln. Der Sondergeist muß
besiegt werden durch Pflege des Gemeinsinns, dem Parti-cularismus der Boden entzogen werden durch Stärkungnationalen Empfindens, der auf allen Gebieten herrschen¬den Zersetzung muß entgegen getreten werden durch In¬
auguration einer thatkräftigen und schaffensfreudigen Po¬litik , die jeden Staatsbürger zu thätiger Theilnahme andem großen Werke der nationalen Entwickelung heranziehtund Niemanden in fruchtloser Verbitterung abseits stehenläßt . Zur Inauguration einer solchen Politik ist aber
nicht befähigt, wer auf ein Programm der Verneinung
schwört . Dazu ist nicht befähigt weder die FreisinnigeVolkspartei, noch die Freisinnige Vereinigung, die —
wenn sie auch zum Theil für die Militairvorlage stimmtund sich wegen einer parteitechnischen Frage von EugenRichter losgesagt hat — dennoch nach wie vor von
Richterschem Geiste erfüllt ist. Bedeutete der äußerlicheAustritt aus der freisinnigen Partei in Wahrheit eine
Befreiung von dem Richterschen Parteigeiste der Zersetzungund Verneinung, so würden die Secessionistcn keinen An¬
stand nehmen , ihren besseren Standpunkt klar und unzwei¬
deutig darch Eintritt in die nationalliberale Partei darzu-thun. Hierzu haben sie sich aber wohlweislich nicht ent¬
schlossen, weil sie gewillt sind, im alten Richterschen Fahr¬
wasser weiterzusegeln . Deßhalb wählt weder deu Richter¬
schen Satrapen Albert Träger , noch den halbverschleiertenOr . Siemens . Wählt einen Abgeordneten , derweder mit beiden noch mit einem Fuße in
derfreisinnigen Parteiverwirrung steht,

strahlender als je zuvor. Die Seeluft, die ganz unge¬
wohnte Anregung thaten ihr sichtlich sehr gut , und war
sie auch von allen jungen Damen die einfachstgekleidete,
so hielt man sie doch, wenn auch nicht für die schönste,
so doch für die liebenswürdigste und anziehendste, und
zeigte ihr dies auf alle Weise.

Freilich — die unvermeidliche Frage der jungenMänner unter einander : Hat sie Geld ? war endgültigmit einem entschiedenen Nein ! beantwortet worden und
resignirtes Achselzucken meist die Erwiderung daraus
gewesen . Aber das hinderte am Ende nicht, sich mit
ihr zu beschäftigen ; natürlich achtete man wohl darauf,
sich nicht allzu weit dabei vorzuwagen.Sie ahnte gar nicht, was man in dieser Richtung
sprach und dachte , und eben ihre Harmlosigkeit bildete
einen ihrer größten Reize. Vergnügt und immer bereit,
auf ihre Weise sich an den Unternehmungen der Jugend
zu betheiligen, ging sie zwischen den vielen neuen Be¬kannten umher , und wie man nach und nach bei
solchem täglichen Verkehr die Eigenthümlichkeiten seinesUmganges kennen lernt , so hatten die jungen Mädchenbald herausgefunden , daß Hedwig v . Jhlefleth zuweilen- - gerade wenn es am lustigsten herging , seufzte.Man fragte , neckte, man wollte eine heimliche Liebeentdeckt haben , die Herren erfuhren davon , das Seufzen>wurdescherzend nachgeahmt und Hedwig hütete sich

sondern der mit dem klaren zielbewußten Programm der
nationalliberalen Partei vor Euch tritt, wählt ein¬
stimmig den Professor Or . Enneccerus aus
Marburg zum Abgeordneten für den zweiten olden¬
burgischen Wahlkreis!

Ein nationalliberaler Wähler.
Wir erhalten folgende Zuschrift:

Geehrter Herr Redacteur!
Darf ich Sie um eine Gefälligkeit bitten ? SchreibenSie doch, bitte, nicht mehr so viel über die Reichstags¬wahl ; mein Mann regt sich zu sehr dabei auf und ist,

seitdem das spitzfindige Flugblatt der hiesigen national¬
liberalen Partei erschienen ist, ganz aus dem Häuschen,da er deutschfreisinnig ist . Er kann nicht begreifen , daß
nachdem er und seine Freunde sich schweren Herzens und
nur um des lieben Friedens wegen entschlossen haben,
Herrn Traeger fallen zu lassen und für Herrn BankdirectorOr . Siemens in Berlin zu stimmen , nun nicht auch die
rechtsstehende Partei das Compromiß acceptiren will, dadann doch beide Theile zu ihrem Rechte kommen . Ich
stimme hierin meinem Manne durchaus bei, ebenso wenn
er das Verhalten der hiesigen Nationalliberalen als purer
Eigensinn bezeichnet, und Herr Enneccerus doch so geringe
Chancen hat und, wie Herr Landgerichtsrath Runde heutebekannt macht , im ersten Oldenburgischen
Wahlkreise „ herzlich gern " annehmen will.

Also bitte, Herr Redacteur, schreiben Sie möglichst
wenig über die Wahlen, oder aber , wenn Sie es nicht
vermeiden können , dann haben Sie die Freundlichkeit , im
Interesse des allgemeinen Friedens in unserem Städtchen,
schreiben Sie in jeder Nummer mit großen Lettern:
„Liebe Wähler ! Wählet nur HerrnSiemens in Berlin !"

Mein Mann meint auch, es wäre stark, daß der Vor¬
stand diejenigen Mitglieder seiner Partei, welche praktische
Politik treiben, als „ Hampelmänner" bezeichne und glaubt,
dieselben würden nun erst recht dafür agitiren, daß auch
ihre Freunde sich von dem vorstandlichen Gängelbande— so sagt mein Mann — losmachen müßten. Wir
Frauen würden in solchem Falle unbedingt so handelnund Niemanden sonst unsere Stimme geben als dem Can-
didaten beider Parteien, dem Herrn Or . Siemens,Bankdirector in Berlin.

Ihre ganz ergebene
Anna.

dl. 8. O, daß wir Frauen doch auch wählen könnten,aber ach, ich habe es schon bedauert , als ich
17 Jahre alt war und den ersten Lieutenant sah!

D . O.

In der Donnerstags - Nummer dieses Blattes findet
sich unter der Rubrik „ Zur Wahlbewegung« eine längereetwas unklare Auseinandersetzung in Bezug auf die Auf¬
stellung des Cvmpromißcandidaten Herrn Bankdirector
Or . Siemens in Berlin . Abgesehen von kleinen gegenden sog. Vorstand gerichteten Chicanen , auf die wir nichtantworten werden , um der großen Sache nicht zu schadenund den Kernpunkt nicht aus dem Auge zu verlieren, mögees gestattet sein, einige Worte zu erwidern:

„ Meine hochgeehrten Herrn Siemens 'scher Gefolgschaft!
Gestatten Sie uns zunächst die Versicherung unserer Hoch-
von jetzt an sehr , wurde aber glühendroth , wenn man
sie doch auf einer solchen Herzenserleichterung ertappte.

„Das Dampfschiff ! " hieß es plötzlich in dem kleinen
Kreise.

„Das Dampfschiff ! Wir gehen nach der Landungs¬brücke ! "
Man warf die Krockethämmer schnell in den dazu

bestimmten Korb , den der Fischerjunge dann bei Seite
brachte, und lustig wandten sich die jungen Leute dem
Hafen zu.

Auch andere interessirten sich für die Ankunft des
Dampfers.

Das Strandleben auf dieser einsamen Insel machtedie in jeder Woche zweimal erfolgende Ankunft desBootes zu einem Ereigniß . Man holte sich seineBriese, seine Zeitungen , man sah die neuen Ankömm¬
linge.

Hedwig , das wußte man , hatte noch nie diesesSchauspiel versäumt . Ihre Blicke flogen stets interessirtüber die Paffagiere hin , auch heute wieder, aber der,den sie heimlich erwartete , war nicht darunter —
wieder nicht ! — Doch in der allgemeinen Unruheblieb sie bis jetzt unbeobachtet.

Hatte Fritz doch damals aus der Füllenwiese , als
sie von der bevorstehenden Reise ins Seebad sprach,l mit nnem leuchtenden, bittenden Blick gefragt : „Meinen



achtung und seien Sie überzeugt, daß nur das Partei-
interesse in dieser Wahlbewegung zum Ausdruck kommt;
gegen die Personen, die etwa an der Spitze Siemens 'scher
Richtung stehen und die den Wahlaufruf für Siemens
unt unterzeichnet haben , wird nicht zu Felde gezogen, be¬
kämpft wird nur der sog . Comprvmißcandidat, bekämpft
nur ausschließlich die Wahl Siemens , die, das werden
sich die Freunde Siemens nachgerade selbst sagen, als
völlig aussichtlos zu betrachten ist . Zunächst die Frage:
Wie kommt man dazu , den Candidaten Herrn Siemens
einen Compromißcandidaten zu nennen ? Compromiß,
aus dem lateinischen oompromitrere (versprechen ) heißt
ein gegenseitiges Versprechen resp . gegenseitige Uebereinkunft
mit seinen Gegnern treffen. Ein Compromiß würde ge¬
schlossen sein, wenn sich die große freisinnige und die große
nationalliberale Partei des ganzen kl Oldenburgischen
Wahlkreises auf einen Candidaten event . auf Herrn
Siemens geeinigt Härte. Diese Einigung ist nicht erfolgt,
jede Partei hat ihren Candidaten aufgestellt und nur eine
verschwindend kleine Zahl von rechts und lins haben aus
Empfehlung von Brake aus wieder einen Candidaten in
der Person des Herrn Siemens aufgestellt . Also kann
von einem Compromiß absolut gar keine Rede sein, dem¬
nach ist die Bezeichnung Comprvmißcandidat, die, ge¬
statten Sie uns das harte Wort , wohl nur auf Stimmen¬
fang abgesehen ist, falsch. Ob sich der s. g . Vorstand der
nationalliberalen Partei Abth . Elsfleth irrt in seiner An¬
nahme, daß Herr Professor Enneccerus aus der Wahl¬
urne als Sieger hervorgeht, ist vor der Hand ganz egal;
wir Nationalliberalen wollen aber unser Banner Hoch-
Halten , wie wir es zu allen Zeiten gethan habest, wir
wollen bis zum Tage der Wahl kämpfen und streiten für
unseren Candidaten. Pflicht jedes echten, deutschen Bür¬
gers ist cs , frei seine Meinung auszusprechen und Be¬
strebungen , die darauf hinausgehen, die Partei über das
Vaterland zu erheben , mit allen Mitteln zu Hinter¬
treiben. Was steht denn in diesem Wahlgang zunächst in
Frage ? Jedenfalls die Militairvorlage ! Nun, der » ein¬
stimmig- in Varel ausgestellte Candidat der National¬
liberalen, Herr Professor vr . Enneccerus, tritt voll und
ganz für die Militairvorlage ein, er ist außerdem Frei¬
händler, ein Freund der Handelsverträge, gerade so wie
Herr Bankdirector Siemens Herr Professor Enneccerus
ist gegen Aufhebung, während Herr Bankdirector
Siemens als Freisinniger für die Aufhebung des Äesuiten-
gesetzes ist.

Wenn ferner mehrere Nationalliberale Elsfleth 's das
erschienene Flugblatt als ein Pamphlet bezeichnen, nun
so läßt sich darauf entgegnen , daß es sehr leicht ist, über
eine Sache, die für gewisse Leute recht passend , aber un¬
angenehm ist , mit einem Worte den Stab zu brechen.
Im Uebrigen glauben wir, daß auch hinsichtlich dieses
Fremdwortes „ Pamphlet " die Meinungen der Herren aus¬
einander gegangen sind . Die Herren finden indessen in
jedem Fremdwörterbnch eine Erklärung des Wortes
Pamphlet.

Ausgezeichnet ist folgender Erguß mehrerer National¬
liberalen der Abth . Elsfleth : » als Genossen nach Varel
cingeladen waren, ging, wie es wohl nach der Weigerung
des Herrn Sch nicht anders möglich war, Herr Professor
Enneccerus als unser Vertreter durch . Als aber im
Compromiß Herr Or . Siemens nun bereits aufgestellt
wurde, da hatten wir für unfern Enneccerus nur einen
schweren Seufzer , er mußte geopfert werden .

" Wenn ein
Socialdemokrat so hübsche, niedliche Sachen uns vor¬
plaudert , so nehmen wir das wenigstens als seine unge¬
schminkte Auffassung hin , wenn aber . .mehrere National-
liberale der Abth . Elsfleth " mit einer solch beispiellosen
Gleichgültigkeitvon ihrem Parteigenossen Abschied nehmen
Sie nicht , Fräulein Hedwig , daß mir eine Cur dort
auch sehr wohlthun würde ? ''

Und als sie erröthend schwieg und dann lachend
sagte : „ Sie sind ja baumstark und gesund, wie ein
Fisch im Wasser ! " da versicherte er lebhaft , das komme
nur davon , daß er jeden Herbst in England an der
Küste gewesen , und Gewohnheit sei eine gefährliche
Macht , er müsse gewiß auch dies Jahr etwas der Art
für sich thun.

Weiter hatten sie das gefährliche Thema nicht ver¬
folgt , aber warum kam er denn nicht?

Hedwig dachte wohl daran , daß der Tod Harterotts
gewiß mancherlei Arbeit für Lörrach gebracht haben
würde ; sie hatte sich darum diese ersten drei Wochen
auch darein gegeben , daß das Dampfboot ihn niemals
brachte — aber jetzt?

Und — „ Bettina ! " hieß der andere Gedanke.
Bettina ! Sie war ein schönes , liebenswürdiges

Mädchen , sie sang so wundervoll und er hörte sie so
gern singen.

Heute , als wieder einer der Passagiere nach dem
andern an den neugierig blickenden Badegästen vorüber
ans Land schritt und er wieder nicht darunter war,
heute krampste sich zum ersten Male ihr Herz angstvoll
zusammen.

„Er denkt wohl gar nicht mehr an dich !
"

und ihn zu den alten Acten werfest, so sind entweder diese
»mehrere Nationalliberale der Abth . Elsfleth " singirte
Nationalliberale, d . h . sie decken sich mit dem einm Ein¬
sender dieses Machwerkes, oder aber es sind in der That
Nationalliberale und dann kann die nat - lib . Partei ihr
Ausscheiden nur mit Freuden begrüßen. Jene Worte
verrathen mit aller Deutlichkeit, daß das »Vaterland"
Nebensache wird gegenüber der Partei. Hätten alle , die
für die Militairvorlage sind, ihre Srnderinteressen hinten
angesetzt und dem einstimmig von der nat . - lib . Partei
aufgestellten Herrn Professor Enneccerus ihre Stimme
gegeben , so wäre der Sieg einem Freunde der Militair¬
vorlage zugefallen sein . Der letzte Theil des Mach¬
werkes ist so confus, daß selbst die alten Aegyptischen
Mumien , die von den Einsendern ans Tageslicht gezogen
wurden, um Erbarmen flehen möchten . 8i taonissos, pbilo-
80pk >U8 tm8868.

Wähler ! folgen wir nicht diesen sogenannten Com-
promißleuten, stehen wir fest zur Fahne des National-
libcralismus denn gerade unsere Zeit braucht Männer,
die ehrlich Farbe bekennen und die mit ihrem ganzen
Herzen sich um unseren Kaiser schaaren . Und den Gegen¬
parteien rufen wir zu : .. Auf zum ehrlichen Wettkampf" ,
die beste Parade ist der Hieb . " Hie Enneccerus, hie
Siemens , hie Traeger und hie Hug : alle ehrenwerthe
Männner ! Aber darauf kommt es nicht an, es handelt
sich um des Reiches Sicherheit, um des Reiches Wohl¬
fahrt . Bis zum ! 5. Juni Kampf und Fehde den Gegnern,
dann Hand in Hand mit ihnen zur Stichwahl!

Hurrah : Enneccerus!
Mehrere echt Nationalliberale.

Wiederum findet sich in Nr. 66 d . Bl . ein Aufruf
für Herrn Prof. Enneccerus von Jemanden, der sich aber¬
mals » Vorstand der nationalliberalen Partei, Abth . Els¬
fleth " schilt . Tief muß es beklagt werden , daß bei so
günstiger Sachlage, einen Vergleich zu Stande zu bringen,
solche Erisäpfel noch unter unsere Partei geworfenwerden
— Einsender nennt die „ Reclame Brake's " als „kurz
vor der Wahl " geschehen, aber, geehrter Herr qu. Vor¬
stand , wer ist denn viel früher gekommen , Brake mit
seinen Vorschlägen oder. Sie ? Es ist das alte Lied, daß
die nationalliberalePartei die Ehre hat, stets po8t tst8tuw
auch da zu sein . Wäre jetzt noch irgend welche Aussicht
für Herrn Prof. Enneccerus glauben Sie , es gäbe heute
keine Hampelmänner, oder , wie Sie schreiben, . .daß sich
hierorts einige Wähler an die Rockschöße der Braker Herren
hängen . " — Glauben Sie doch nicht , geehrter qu . Vor¬
stand , daß wir in der Luft herum baumeln, o nein , wir
strampeln allerdings tüchtig , jedoch mit eigenem Willen
und wessen Ansicht nun die richtige , das wird das Re¬
sultat lehren, welches die Stimmenmehrheit für Herrn
Siemens aus Berlin geben möge . Zum Schluß die
Mahnung : Wer Zersplitterung vermeiden will, wer eine
Annäherung der Parteien erstrebt , der wähle

Herrn Siemens aus Berlin.
Die Hampelmänner.

Vermischtes.
— Mahnruf eines Patrioten im Ausland:

Was streitet Ihr Deutschen um Kaisers Bart,
Zerrüttet das Reich in frevelnderArt!
Die Einheit errangt Ihr in Kamps und Gefahren,
Und wollt sie zernichten durch schimpflich Gebühren!
Was seid Ihr doch kurzsichtig kleinliche Leut' ,
Seht nicht , was der Weltlage Drang gebeut:
Laßt Thoren von ewigem Frieden noch träumen,
Wo Fei nde stets rüsten, wollt länger Ihr säumen?

Und unbewußt seufzte sie.
Ein Lachen ihrer Freundinnen , ein allgemeines

Echo von Seufzern in ihrem Kreise folgte und dann
ging das Necken an.

Jetzt war es klar! Hedwig erwartete den Gegen¬
stand ihrer Seufzer ! Wer ist es ? Wie sieht er aus?
Trägt er einen Bart ? Uniform?

Sie konnte sich kaum retten vor dem Uebermuth,
mit dem man sie verfolgte, und war heute so wenig
in der Stimmung, darauf einzugehen, daß ihr , so sehr
sie auch nach Selbstbeherrschung rang , die Thränen in
die Augen traten.

Einer der Herren sah es . — Ja — es war klar,
sie halte eine Neigung , sie erwartete den geliebten
Mann.

Er war der einzige, der Mitleid mit dem armen
Mädchen hatte und der doch plötzlich fühlte, sie war
ihm theurer geworden als er geahnt , denn weßhalb
wäre ihm sonst das Blut so stürmisch in die Schläfe
gestiegen ? Und weßhalb that ihm plötzlich das Herz
weh?

„Kommen Sie , gnädiges Fräulein, die anderen
haben eine neue nervenangreifende Lustigkeit ; solchen
Lärm kann mau auf die Dauer nicht aushaiten ! "
sagte er und bot ihr den Arm.

(Fortsetzung folgt.)

Eu 'r Heil auf der Spitze des Schwertes ruht,
Das Schwert allein schützt Euch das theuerste Gut.
So lang man Euch fürchtet, seid groß Ihr und frei,-
Habt Acht ! Schon höhnt man Eu ' r zänkischGeschrei.

Drum sendet zum Belzebub Lieber und Richter,
Mit sammt dem verrannt doktrinären Gelichter,
Und vorwärts zur Wahl: in geschlossenenReih '

»,
Steht fest für die Wehrkraft des Vaterlands ein!

Was facht Ihr mit wilder Beserkerwuth
Den Haß der Parteien zu lodernder Gluth!
Was soll das Gespenst des Particularismus!
Was schrein Demokraten von Militarismus,
Als wär nicht das Heer allein Deutschlands Hort!
Was tönt der Agrarier rebellisches Wort!
Was schüren die Antisemiten, o Schande,
Fanatische Zwietracht im deutschen Lande! —
Selbstmörd ' rische Thoren ! — Schon schallets heraus
„ Socialdemokraten , zu Haus , zu Haus ! "
Ein End drum dem Zank und dem schnöden Verruf
Eu' r Loosungswort sei : patriotischeThat!

Und hoch über blindem, parteisüchtgem Wahne
Pflanzt standhaft sie auf , All- Deutschlands Fah «»
Und vorwärts zur Wahl: in geschlofflnen Rehs
Steht fest für die Wehrkraft des Vaterlands ms

Hüll , 3 . Juni 1893 . Gustav Krause.
— Aus Spandau, 6 . Juni , meldet der „ Spw

dauer Corr .
" : Ein Wachtposten des Elisabeth -Regime,»

vor der Schloßkaserne in der PotsdamerStraße wm!
in der Nacht zum Dienstag ohne jede Veranlassm
von vier Maurergesellen angegriffen. Sic schlugen itz
das Gewehr aus dem Arm , wobei ein Stück von du
Kolben abbrach , und einem dem Posten zu HF
kommenden Sergeanten desselben Regiments winde d
Helm heruntergerissen. Die vier Maurer wurden utz
hartnäckigem Kampfe von den Soldaten , die aus d,
Kaserne Unterstützung erhalten hatten , verhaftet.

— Einen reichen Kindersegen besitzt ein Arbeiters
Lütjenburg bei Kiel . Demselben wurde , wie is
„ Kieler Ztg .

" berichtet, in diesen Tagen zu den L
schon vorhandenen Kindern noch ein Zwillings^
geboren.

Neueste Nachrichten.' Berlin, 8 . Juni . Das Fahrzeug „Lorelei;
ist heute in Konstantinopel eingetroffen. Die Kreuzes
corvette „ Arcona" ist am 6 . Juni in MonteM
eingetroffen.' Leipzig, 9 . Juni . In dem Hochverrat
Prozesse gegen die Anarchisten beantragte der Oberrest
anwalt Zuchthausstrafen von 2 bis zu 8 Jahren. T
Urthensverkündigung erfolgt heute 1 Uhr.' Fünfkirchen, 9 . Juni . Der Termin t
die Wiederaufnahme der Arbeit ist auf den Mont
festgesetzt worden . Die Meldung , die Arbeiter HF
vom Auslande Geld erhalten , bestätigt sich nicht, h
Arbeiterdeputation begab sich nach Pest zum Handi
minister, um demselben ihre Forderungen zu unterbreit

' Lemberg, 8 . Juni . Der Dniester ist i
fallen . Bei Halicz stehen ungefähr 300 Häuser ut
Wasser. Das Bystrycaihal und das SolotwinzU
mit 8 Ortschaften , sowie 9 Dörfer am Dunajec si
überschwemmt.' Belgrad, 8 . Juni . Seit dem 3 . d . henk
hier ununterbrochen Regenweiter . durch welches

'
Saaten beschädigt und die Verbindungen theilweise;
stört sind ; aus dem Innern des Landes wird Uch
schwemmungsgcfahr gemeldet.' Paris , 8 . Juni . Die von dem „Figaro" gelM
Nachricht, der Präsident Carnot habe gestern efl
neuerlichen Anfall seines Leberleidens gehabt , wird !s
unbegründet erklärt . Carnot habe gestern einen §!-
ziergang gemacht und mehrere Personen empfange«' Wie verlautet , wird der gegenwärtige BotschEs
in Petersburg, Graf Montebello , versetzt ; den A-
schafterposten in Petersburg würde Laboulaye , welk
diesen Posten bereits früher bekleidete , wieder einnehH
Die bezüglichen Ernennungen würden nächsten St¬
abend unterzeichnet werden.

' Brüssel, 8 . Juni . Die Kammer hat t
Gesetzentwurf, betreffend die holländisch-belgische öj
vention über den Handel mit Spirituosen auf
Nordsee, angenommen.' London, 8 . Juni . (Unterhaus .) Der Prck
Gladstone erklärt , die Zeit sei noch nicht gekoM
wo es absolut nöthig erscheine , die Debatte über
Homerulebill zu begrenzen. Er befürchte, die l
Hebung des Mitternachtsreglements werde die lk
ordneten so belasten, daß eine Vermehrung der LÄ
bestatter nöthig werde. (Heiterkeit.)' London, 8 . Juni . Das Oberhaus hat
zweite Lesung der Bill, betreffend die Conventio« ;
Unterdrückung des Spirituosenhandels auf der M
angenommen,
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